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aborten bildet die Trittplatte mit der Brillenöffnung den Haupttheil der ganzen
Anlage.

Die aus dem Grubeninhalt fich entwickelnden Cafe Reigen zum nicht geringen
Theile durch die Brillenöffnung in den Abortraum empor, und den menfchlichen
Körper trth die von unten kommende, fchädliche Zugluft. Zu diefen Uebell’tänden
kommt noch, dafs die Brillenöffnung den unmittelbaren Anblick des Ekel erregenden
Grubeninhaltes gewährt, wodurch unangenehme Empfindungen erzeugt werden.
Diefe und noch manche andere Gründe laffen es wünfchenswerth erfcheinen, dafs
folche Abort-Einrichtungen immer mehr aufser Gebrauch komnien.

Dem Uebelftande der fchädlichen Zugluft kann abgeholfen werden, wenn man
die die Fäces aufnehmende Grube räumlich fo einfchränkt’, dafs fie in einen Eimer
oder Kübel ‚% (Fig. 277) übergeht, der unmittelbar unter dem Sitzbrett, bezw. unter

deffen Brillenöffnung fleht und die Excremente aufnimmt. Inner-
halb nicht zu langer Zeitintervalle, in der Regel alle 24 Stunden,
wird der Eimer hervorgeholt und entleert. Das Hervorholen des
Eimers gefchieht entweder von der Abortzelle aus, in welchem
Falle die Vorderwand zu des Abortfitzes als Thür ausgebildet ift ;
oder man kann den Eimer von aufsen (vom Gange etc.) heraus-
nehmen, zu welchem Ende in der betreffenden Mauer der Abort—
zelle eine mittels Thür verfehliefsbare Oeffnung 0 angebracht ift.

Das Austreten der übel riechenden Gafe in den Abortraum ift bei einer
folchen transportabeln Einrichtung felbftredend auch nicht gehindert; doch ift
es vermindert, weil grofsentheils frifche Fäcalftoffe im Kübel lagern. Auch kann
man durch geeignete Anordnung eines Abzugfchlotes einen grofsen Theil jener
Gafe nach aufsen führen. Immerhin if’t auch diefe Abort-Einrichtung eine unferen
äfthetifchen Gefühlen und der Gefundheit wenig entfp'rechende, und fie wird auch
nur in ganz beftimmten Fällen angewendet, insbefohdere in Gefängniffen, wo man
der Natur diefer Gebäude nach häufig auf derartige Einrichtungen angewiefen ill.
Im 7. Halbbande des IV. Theiles diefes »Handbuches« wird von folchen Abort-
Einrichtungen noch weiter die Rede fein.

Es läfft fich bei offenen Aborten dem Mifsfland des übeln Geruches zum
Theile wohl auch dadurch vorbeugen, dafs man die unter dem Abortfitz befindliche
Grube ftets in mit: Waffer gefülltem Zuflande erhält, dafs die Dejecte in das
Waffer fallen und dafs man das letztere von Zeit zu Zeit in einen Recipienten,
z. B. in eine gröfsere Abortgrube etc. abfliefsen läfft. Die unter dem Abortfitz
angebrachte Grube wird am heiten als eiferner Behälter ausgeführt, und da diefer
allfeitig gefehloffen fein kann, läfft [ich auch der von unten kommenden Zugluft
begegnen.

In amerikanifchen Volksfchulhäufern liegt unter den Abortfitzen eine in Cement wafl'erdicht ge-
mauerte Grube, welche aus der Wafferleitung ftets bis zu einer beftimmten Höhe mit Waffer angefüllt
gehalten wird; auch das Regenwafl'er der Regenfallrohre wird in diefe Grube geleitet. Die Regelung des
Wafferftandes wird durch einen etwa 186m Itarken, innen hohlen Holzftopfen bewirkt, welcher eine Ab-
flufsöffnung am tiefften Punkte der Grubenfohle verfbhliefst. Diefe Verfchlnfsvorrichtung kann mittels
eines oben angebrachten eifernen Bügels gehandhabt werden und wird alle 8 bis 10 Tage emporgezogen,
um den Inhalt der Grube in den Canal abfliefsen zu lafi'en153).

Goldner in Baden-Baden hat in neuerer Zeit eine hiermit verwandte Abort-Anlage confiruirt. Das
Abortrohr mündet in einen mit reinem Waffer gefüllten Behälter und taucht etwa 5 bis 10cm in die
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153) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 48.


